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Das Zentrum für wirtschaftspolitische For-
schung ZWF bleibt ein dynamisches Ge-
bilde, dessen Gesicht sich auch 2014 wei-
ter gewandelt hat. So gelang es uns, die 
vakante Dozierendenstelle für Volkswirt-
schaftslehre und Statistik mit Monika Eng-
ler wieder kompetent zu besetzen.  
 
Zudem konnten wir im Laufe des Jahres 
mit Patrick Baur, Silke Zöllner, Kathrin 
Zogg sowie Gianluca Giuliani vier wissen-
schaftliche Mitarbeitende zusätzlich einstel-
len. Dadurch sind wir in der Lage, ein grös-
seres Projektvolumen zu bearbeiten und 
flexibler auf Projektanfragen zu reagieren.  
 
Leider war das Jahr 2014 aber auch durch 
die schwere Krankheit unserer Dozentin 
und Projektleiterin Silvia Simon geprägt. 
Damit verbundene Engpässe konnten wir 
unter anderem durch die kurzfristige Rekru-
tierung neuer Lehrbeauftragter beheben. 
So zählten letztes Jahr Andreas Brunhart 
vom Liechtenstein-Institut, Kersten Keller-
mann von der Konjunkturforschungsstelle 
Liechtenstein und Max Meulemann von der 
ETH Zürich neu zu unserem erweiterten 
Team in der Lehre, in der wir HTW-weit auf 
allen Ausbildungsstufen den Unterricht in 

Volkswirtschafslehre und Angewandter Sta-
tistik koordinieren und weitgehend mit un-
serem Team abdecken. Neu umfasst dies 
mit der Blockwoche «Volkswirtschaft und 
Politik» auch den Bachelor-Studiengang 
Bau und Gestaltung. 
 
Zu den Highlights 2014 zählte sicherlich 
die erfolgreiche Akquise eines mehrjährigen 
Forschungsprojektes über die Zukunft der 
Wasserkraft in der Schweiz, welches wir in 
einem Verbund mit Kollegen der Universitä-
ten Basel und Genf sowie der HES-SO Va-
lais im Rahmen des Nationalen For-
schungsprogrammes NFP70 und 
eingebettet in die nationalen Kompetenz-
zentren zur Energieforschung (SCCERs) 
durchführen werden.  
 
Weitere Highlights in der Forschung stellten 
die für das Staatssekretariat für Wirtschaft 
SECO verfasste Arbeitsmarktstudie über 
das Rückrufverhalten ehemaliger Arbeitge-
ber sowie die für das Bundesamt für Land-
wirtschaft BLW erstellte Untersuchung der 
Wertschöpfung und Margen in Landwirt-
schaft und nachgelagerten Industrien dar, 
 

  
  

Vorwort 
2014 – Das Jahr des Wachstums und der neuen Gesichter 
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deren Resultate wir auch am Kongress der 
European Association of Agricultural Eco-
nomists in Ljubljana präsentieren durften. 
Auf regionaler Ebene noch bedeutsamer ist 
das von Franz Kronthaler geleitete KTI-Pro-
jekt für die Entwicklung innovativer Pro-
dukte zur Stärkung des Gesundheits- und 
Aktivtourismus in Davos Klosters.  
 
Zu allen drei Projekten konnten wir auch 
entsprechende Publikationen veröffentli-
chen. Speziell zu erwähnen ist auch das 
letztes Jahr erschienene Statistik-Lehrbuch 
von Franz Kronthaler mit dem einladenden 
Untertitel «Datenanalyse ist (k)eine Kunst». 
 
Wichtig in der Öffentlichkeitsarbeit sind 
auch die von uns organisierten Anlässe. So 
konnten wir im Frühling Professor Martin 
Odening von der Humboldt-Universität zu 
Berlin im Rahmen des Wirtschaftspoliti-
schen Seminars Alpenrhein für ein Referat 
zum heissen Thema «Spekulation mit Ag-
rarrohstoffen» gewinnen.  
 
Der ausnahmsweise auf den Herbst ver-
schobene Gesprächskreis zur Wirtschafts-
politik war dem Thema öffentliche Finan-
zen, «Sparen beim Staat» gewidmet. Dazu 
referierten unter anderem Professor Chris-
toph Schaltegger von der Universität Lu-
zern, der Churer Stadtpräsident Urs Marti 
und der Verleger Hanspeter Lebrument.  
 
Zu guter Letzt wurden wir gebeten, im Rah-
men der an der HTW Chur organisierten 
ersten Responsible Management Education 
Conference eine thematische Session zu 
Nachhaltigkeit und Verantwortung in der 
Ernährungswirtschaft zu organisieren, für 
welche wir mit Max Peter von Emmi 
Schweiz und Peter Lutz von der SV-Group 
sowie Evelyn Markoni von der Berner Fach-
hochschule und Michael Ottenbacher von 
der Hochschule Heilbronn ein Podium be-
stehend aus Vertretern von Wirtschaft und 
Wissenschaft präsentieren konnten. 
 
 

Ich wünsche allen eine informative Lektüre 
unseres Jahresberichtes und freue mich, 
wenn dadurch Ihr Interesse an unserer Ar-
beit gestärkt wird und wir Sie bei einem un-
serer Anlässe 2015 an der HTW begrüssen 
dürfen. Über Rückmeldungen, Nachfragen 
und Kommentare freuen wir uns jederzeit. 
 
Werner Hediger 
Leiter Zentrum für wirtschaftspolitische 
Forschung ZWF 
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Das Zentrum für wirtschaftspolitische For-
schung ZWF ist eingebettet ins Departe-
ment «Lebensraum» der HTW Chur. Im da-
zugehörigen Themenschwerpunkt trägt das 
ZWF mit seinen Fach- und Methodenkom-
petenzen zu einem besseren Verständnis 
von Lebensräumen bei, die durch ihre un-
terschiedlichen Nutzungsformen geprägt 
sind. 
 
Im alpinen Raum sind insbesondere Touris-
mus, Bau und Energie wirtschaftlich, kultu-
rell und landschaftlich prägend. Die Sied-
lungsstrukturen haben sich durch die 
naturgegebenen Talschaften dezentral ent-
wickelt und schaffen verschieden stark ver-
netzte Lebens-, Arbeits- und Freizeiträume. 
Im Fokus des «Lebensraumes» steht die 
zielgerichtete Entwicklung der unterschiedli-
chen regionalen Räume durch eine Kombi-
nation der Disziplinen «Tourismus», «Archi-
tektur/Bau», «Energie» und 
«Regionalwirtschaft». Starker Praxis- und 
Regionalbezug, kombiniert mit angewandter 
Forschung, ermöglicht ganzheitliche und in-
novative Lösungen in den Forschungs-
schwerpunkten des Departements. 

In diesem Umfeld bildet das ZWF das Kom-
petenzzentrum für Volkswirtschaftslehre, 
Wirtschaftspolitik und Angewandte Statistik 
der HTW Chur.  
 
Mit seinen Mitarbeitenden soll das ZWF ei-
nerseits die Volkswirtschaftslehre in allen 
Studiengängen abdecken und anderseits 
die angewandte Forschung und Beratung 
im Bereich Wirtschaftspolitik bündeln und 
ausbauen. So erbringt das ZWF-Team For-
schungs- und Beratungsdienstleistungen 
für Wirtschaft und Politik und trägt zur Lö-
sung von wirtschafts- und regionalpoliti-
schen Fragen und Problemen bei.  
 
Das ZWF versteht sich zudem als Diskussi-
onsplattform im Bereich der nationalen und 
regionalen Wirtschaftspolitik und fördert 
den Wissens- und Erfahrungsaustausch 
zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und Po-
litik. Zu diesem Zweck organisiert das ZWF 
verschiedene Veranstaltungen und lädt 
interessierte Kreise zur Teilnahme ein. 
 

 

 
 
 
  

Porträt 
Das Zentrum für wirtschaftspolitische Forschung ZWF 
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Zentrumsleiter 
 

 

Werner Hediger 

Prof. Dr. oec. publ., PD 

werner.hediger@htwchur.ch 

 

Professor für Volkswirtschafts- 

lehre, Fachkoordinator Volks- 

wirtschaftslehre 

 
Stellvertretender Leiter 
 

 

Franz Kronthaler 

Prof. Dr. rer. pol. 

franz.kronthaler@htwchur.ch 

 

Professor für Volkswirtschafts- 

lehre und Statistik, Fachkoor- 

dinator Angewandte Statistik 

 
Festangestellte Mitarbeitende 
 

 
 

Patrick Baur 

Dr. oec. 

patrick.baur@htwchur.ch 

 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

(seit 1.5.2014) 

 

Nadja El Benni  

Dr. sc. ETH 

--- 

 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin 

(bis 31.5.2014) 

 

Monika Engler 

Dr. oec. HSG 

monika.engler@htwchur.ch 

Dozentin für Volkswirtschafts- 

lehre und Statistik  

(seit 1.5.2014) 

 

Gianluca Giuliani 

Dr. sc. techn. 

gianluca.giuliani@htwchur.ch 

 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

(seit 1.12.2014) 

 

Silvia Simon  

Prof. Dr. rer. pol. M.A. 

silvia.simon@htwchur.ch 

 

Professorin für Volkswirtschafts- 

lehre, Fachkoordinatorin Volks- 

wirtschaftslehre 

Das ZWF-Team 2014 
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Martin Werner  

Dr. rer. oec. 

martin.werner@htwchur.ch 

 

Dozent für Volkswirtschaftslehre 

 

Kathrin Zogg  

Bsc FHO Tourism 

kathrin.zogg@htwchur.ch 

 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin 

(seit 1.10.2014) 

 

Silke Zöllner  

BSc Human Geography 

silke.zoellner@htwchur.ch 

 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin 

(seit 1.6.2014) 

 
Lehrbeauftragte 
 

 

Irene Bösch  

Dr. sc. ETH 

i.boesch@hanserconsulting.ch 
 

Volkswirtschaftslehre  

(Makroökonomie, bis FS 2014) 

 

Andreas Brunhart  

Dr. 

Andreas.brunhart@liechtenstein-institut.ch 

Volkswirtschaftslehre  

(Makroökonomie, seit FS 2014) 

 

Kersten Kellermann  

Dr. habil. 

--- 

Volkswirtschaftslehre (Internat.  

Economics, FS 2014) 

 

Max Meulemann  

Dipl. VW 

mmeulemann@ethz.ch 

Volkswirtschaftslehre  

(Makroökonomie, seit HS 2014) 

 

Claudia Zogg  

Dr. oec. HSG 

claudia.zogg@htwchur.ch 

 

Volkswirtschaftslehre  

(Mikro- und Makroökonomie) 
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Als Kompetenzzentrum für Volkswirtschaftslehre und Angewandte Statistik koordiniert das 
ZWF die Lehre und Weiterbildung in diesen beiden Disziplinen und deckt den Unterricht weit-
gehend mit eigenen Personalressourcen ab.  
 
Im Jahr 2014 haben die Mitglieder des ZWF die Fächer Volkswirtschaftslehre, Statistik und 
Forschungsmethodik in den folgenden Studiengängen der HTW Chur unterrichtet: 
 
Bachelor Betriebsökonomie 
• Mikroökonomie  Martin Werner und Curdin Derungs (ZVM) 
• Makroökonomie Irene Bösch und Max Meulemann 
• International Economics (dt.) Monika Engler und Kersten Kellermann 
• International Economics (engl.) Werner Hediger 
• Angewandte Statistik Patrick Baur, Monika Engler und Franz Kronthaler 
 

Bachelor Tourismus 
• Mikroökonomie (dt.) Silvia Simon und Claudia Zogg 
• Microeconomics (engl.) Werner Hediger 
• Makroökonomie (dt.) Irene Bösch und Andreas Brunhart 
• Macroeconomics (engl.) Andreas Brunhart 
• International Economics (engl.)  Martin Werner 
 

Bachelor in Bau und Gestaltung 
• Volkswirtschaft und Politik Werner Hediger 
 

Bachelor in Information Science 
• Angewandte Statistik Patrick Baur und Franz Kronthaler 
 

Master of Science in Business Adminstration  
• Quantitative Forschungsmethoden (dt.) Franz Kronthaler 
• Quantitative Research Methods (engl.) Franz Kronthaler 
• Introduction to Data Management and Analytics Franz Kronthaler 
• Business Research Methods (dt. und engl.) Silvia Simon 
 

Weiterbildung  
• Diploma of Advanced Studies in Business Administration (DAS) 

Volkswirtschaftslehre Silvia Simon und Martin Werner 
• Master of Advanced Studies in Business Administration (MAS) 

Volkswirtschaftslehre Werner Hediger und Curdin Derungs (ZVM) 
• Executive Master of Business Administration (EMBA) General Management 

Volkswirtschaft und Recht Werner Hediger, Martin Werner,  
 sowie externe Lehrkräfte: Ruedi Minsch,  
 Peter Moser, Connie Voigt und Andreas Ziegler 

 
   

 
 

  

Lehre und Weiterbildung 
Durch das ZWF Angebotene Lehrveranstaltungen 
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Das ZWF ist für den Forschungsschwer-
punkt «Regionalentwicklung» verant-
wortlich. Im Zentrum steht der Wissens- 
und Erfahrungsaustausch zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaftspolitik. Durch die 
Verknüpfung von ökonomischem Wissen 
mit wirtschaftspolitischer Erfahrung wird ein 
Beitrag zur Lösung aktueller Probleme der 
nationalen und regionalen Wirtschaftspolitik 
geleistet. Es werden wissenschaftlich aner-
kannte Methoden problembezogen einge-
setzt und die Sicht der Beteiligten wird be-
rücksichtigt. Die Ergebnisse werden so 
aufbereitet, dass sie für eine breite Öffent-
lichkeit verständlich sind. Forschung und 
Lehre werden durch den Einbezug von Stu-
dierenden verknüpft und die gewonnenen 
Erkenntnisse fliessen in die Lehre ein. Da-
bei konzentriert sich das ZWF auf folgende 
Forschungsfelder, bei denen Synergien mit 
den unterschiedlichen Forschungsschwer-
punkten der HTW Chur genutzt werden. 
 
Forschungsfelder 

Wirtschaftspolitik und Regionalökono-
mie 
Wir befassen uns mit Branchen und Märk-
ten im Wandel, Einflussfaktoren der regio-
nalen Entwicklung und Möglichkeiten der 
Steuerung durch die Wirtschaftspolitik. 
Dies umfasst volkswirtschaftliche Aspekte 
des Tourismus, regionale Wertschöpfungs-
systeme sowie Auswirkungen von technolo-
gischem Wandel und Marktöffnung auf die 
Schweizer Volkswirtschaft und ihre Bran-
chen.  

 

Arbeitsmarkt 
Wir untersuchen die Funktionsweise regio-
naler Arbeitsmärkte, das Zusammenspiel 
der Schlüsselfaktoren Arbeit, Kapital und 
Technologie sowie den Einfluss von Ausbil-
dung, Mobilität und Flexibilität auf die Ar-
beitsmarktentwicklung. Dies schliesst ins-
besondere Fragen zur Sicherung von Fach- 
und Führungskräften und die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie mit ein. 

 
 
Energieökonomie 
Wir untersuchen die wirtschaftlichen Zu-
sammenhänge zwischen Energiewirtschaft, 
Regionalentwicklung und einzelnen Bran-
chen wie Bau und Tourismus. Wir befassen 
uns mit der Zukunft der Wasserkraftnut-
zung in den Alpen, mit räumlichen Auswir-
kungen der Energiewende und erarbeiten 
energie- und wirtschaftspolitische Hand-
lungsempfehlungen. 
 

 

 

Angewandte Forschung und Entwicklung 
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Forschungs- und Beratungsprojekte 

Forschungsfeld Wirtschaftspolitik und Regionalökonomie 
 
«VALUE_NAT_CULT: Wertschöpfung von 

Natur- und Kulturgütern in der Schweiz – 

Prototyp Graubünden» 

Leitung: T. Luthe (ITF) 

Team: S. Simon, W. Hediger, P. Baur, 

M. Papst; R. Walser, F. Voll (ITF);  

D. Siegrist, L. Ketterer (ILF HSR).  

Im Auftrag des Amtes für Natur und Um-

welt (ANU) Graubünden.  

Laufzeit: 10/2013 – 06/2015 

Ansprechperson: P. Baur 

 

«Entwicklung innovativer Produkte zur Stär-

kung des Gesundheits- und Aktivtourismus 

in Davos Klosters» 

Leitung: F. Kronthaler 

Team: T. Heublein (IBAR), T. Zehnder, 

A. Schocher (ITF), D. Bergamin (ITF). 

Gefördert durch die Kommission für 

Technologie und Innovation KTI der 

Schweiz.  

Laufzeit 06/2012 – 12/2014 

Ansprechperson: F. Kronthaler 

 

«Tourismus und Biolandwirtschaft – Syner-

giepotentiale am Beispiel Graubünden» 

Leitung: S. Simon 

Team: U. Kuhnhenn (ITF)  

Im Auftrag von Bio Grischun.  

Laufzeit: 09/2011 – 11/2014 

Ansprechperson: W. Hediger 

 

«Wettbewerbsfähigkeit Landwirtschaft – 

Nachgelagerte Industrien» 

Leitung: W. Hediger 

Team: N. El Benni 

Im Auftrag des Bundesamtes für Land-

wirtschaft BLW. 

Laufzeit: 05/2013– 06/2014 

Ansprechperson: W. Hediger 
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Forschungsfeld Arbeitsmarkt 
 
«Familienergänzende Kinderbetreuung in 

der Stadt Amriswil (TG)» 

Leitung: S. Simon 

Team: C. Zogg 

Im Auftrag der Stadt Amriswil TG. 

Laufzeit: 07/2013 – 02/2014 

Ansprechperson: C. Zogg 

 

«Technische Berufs- und Studienwahl von 

Jugendlichen in Graubünden» 

Leitung: S. Simon 

Team: F. Bau (ZBW), B. Küng (SIFE). 

Finanziert durch Die Südostschweiz Medien 

und den Förderverein der HTW Chur. 

Laufzeit: 01/2013 – 02/2014 

Ansprechperson: B. Küng 

 

«Auswirkungen der Arbeitslosenversiche-

rung über Rückrufe auf das Verhalten der 

Stellensuchenden und Arbeitgeber, und 

was sich daraus für Konsequenzen für das 

Niveau der Arbeitslosigkeit und Beschäfti-

gungsstruktur in der Schweiz ergeben» 

Leitung: T. Zehnder 

Team: R. Föllmi (Uni St.Gallen),  

J. Zweimüller (Uni Zürich). 

Im Auftrag des Staatssekretariats für Wirt-

schaft (SECO). 

Laufzeit: 01/2012 – 02/2014 

Ansprechperson: W. Hediger 

  

Forschungsfeld Energieökonomie 
 
«Regional Impact Analysis and Sustainability 

Assessment of Hydropower» 

Leitung: W. Hediger 

Team: P. Baur, G. Giuliani, , G. Voegeli,  

L. Schlange (ZBW).  

Studie im Rahmen des Nationalen For-

schungsprogramms NFP70 «Energie-

wende»; Projekt zum Cluster «The Future of 

Swiss Hydropower: An Integrated Econo-

mic Assessment of Chances, Threats and 

Solutions».  

Laufzeit: 12/2014 – 05/2018 

Ansprechperson: W. Hediger 
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Referenzprojekte 

Entwicklung innovativer Produkte  
zur Stärkung des Gesundheits- und Aktivtourismus in Davos Klosters 
 
Projektteam: Franz Kronthaler (Projektleiter), Tanja Heublein (IBAR), Tanja Zehnder, Andrea 
Schocher (ITF), Domenico Bergamin (ITF) 
Studie gefördert durch die Kommission für Technologie und Innovation KTI 
Projektdauer: Januar 2012 – Dezember 2014 
 
Dem Gesundheitstourismus wird von 
Markt- und Trendforschern eine glän-
zende Zukunft prophezeit. Erwartet 
wird, dass sich der Gesundheitstouris-
mus zu einem «Megatrend» mit gros-
sem wirtschaftlichem Potential entwi-
ckelt. Wie aber können touristische 
Regionen diesen Trend nutzen und für 
sich erschliessen? Dieser Frage wid-
met sich das Projekt der Kommission 
für Technologie und Innovation (KTI) 
«Entwicklung innovativer Produkte zur 
Stärkung des Gesundheits- und Aktiv-
tourismus in Davos Klosters». 
 
Gestützt auf vier Markttreiber wird dem Me-
gatrend Gesundheitstourismus ein erhebli-
ches wirtschaftliches Potential zugeschrie-
ben. Diese vier Markttreiber lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: ein steigendes Ge-
sundheitsbewusstsein, der demografische 
Wandel, die Öffnung der bisherigen Struk-
turen des Gesundheitsmarktes sowie Inno-
vationen, die sich aus neuartigen Kombina-
tionen von Medizin, Medizintechnologie und 
Kommunikationstechnologie ergeben. Der 
Megatrend Gesundheitstourismus bietet für 
die Schweiz, die über eine historisch ge-
wachsene Kurtradition verfügt, erfolgver-
sprechende Marktpotentiale. 
 
Was steckt hinter Gesundheitstouris-
mus? 
Unter Gesundheitstourismus versteht man 
touristische Aufenthalte, im Rahmen derer 
Reisende eigeninitiativ ausserhalb des 
Wohnsitzes Zeit investieren, um gesund-
heitsfördernden Aktivitäten nachzugehen. 

Dabei unterscheidet man zwischen ver-
schiedenen Angebotssparten: zum einen 
Angebote, die ohne medizinische Diagnose 
durchgeführt werden und entweder der 
Krankheitsvorbeugung, der Leistungsstei-
gerung oder der Erhöhung der Attraktivität 
dienen (indikationsunabhängige Angebote), 
zum anderen Angebote, die auf einer ärztli-
chen Diagnose beruhen und das Ziel verfol-
gen, die Verschlimmerung beziehungsweise 
das Wiederauftreten einer Erkrankung zu 
verhindern, durch Rehabilitation die körper-
liche Gesundheit wiederherzustellen oder 
bestehende Erkrankungen zu heilen oder zu 
lindern (indikationsabhängige Angebote). 
Die Etablierung gesundheitstouristischer 
Produkte innerhalb dieser Sparten bedarf 
einer auf verschiedenen Erfolgsfaktoren ba-
sierenden Strategieentwicklung. 
 
Erfolgsfaktoren für den Gesundheits-
tourismus 
Eine erfolgreiche gesundheitstouristische 
Strategie erfordert den Einbezug der betei-
ligten Akteure aus den Bereichen Gesund-
heit und Tourismus, eine Berücksichtigung 
der spezifischen Kernkompetenzen vor Ort 
sowie die Definition der Zielgruppen. Zu-
sätzlich müssen vier weitere Aspekte be-
rücksichtigt werden: Profilbildung und Spe-
zialisierung, klare Ausrichtung auf den 
Nutzen der Kundschaft, Initiierung und För-
derung von Anbieternetzwerken zur Nut-
zung von Synergien sowie ein systemati-
sches Innovationsmanagement. Darüber 
hinaus ist bei der Strategieumsetzung auf 
eine konsequente Qualitätsorientierung zu 
achten, welche die anerkannten touristi-
schen und medizinisch-therapeutischen 
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Standards berücksichtigt. Zudem müssen 
diejenigen Vertriebskanäle bedient werden, 
die sich explizit an die anzusprechende 
Kundengruppe richten.  
 
Standortvorteile im Bereich Allergie 
und Asthma in Davos 
Eine Analyse der Kernkompetenzen in Da-
vos hat gezeigt, dass hier sowohl in den 
nicht-indikationsorientierten als auch in den 
indikationsorientierten Angebotssparten des 
Gesundheitstourismus Kompetenzen beste-
hen. Basierend auf dem touristischen 
Sportangebot in Davos bieten sich z. B. 
Produkte in den Angebotssparten Pri-
märprävention und Leistungssteigerung an. 
Eine Neukonzeption der ortsansässigen in-
dikationsorientierten Strukturen (z. B. Hö-
henkliniken) ist ebenfalls denkbar. Eine 
Möglichkeit ist hier eine Fokussierung auf 
die Themen Allergie und Asthma. Das aller-
genarme Mikroklima sowie das Renommee 
als Höhenkurort sind Standortvorteile und 
auch auf wissenschaftlicher Ebene ist mit 
den vorhandenen Institutionen der Allergie- 
und Asthmaforschung fachliches Know-
how vorhanden. 
 
Davoser Potential noch ausbaufähig 
Eine Analyse Davoser Sommer- und Win-
tergäste, durchgeführt im Sommer 2013 
und Winter 2013/2014, zeigt, dass die ak-
tuellen Gäste bei ihrer Urlaubsplanung vor 
allem an der Erhaltung ihrer Gesundheit 
durch Vorbeugung über Sport, Ernährung, 
Stressabbau und Wellness (ca. 70 Prozent 
der Befragten) sowie an ihrer eigenen Leis-
tungssteigerung durch Training und Medita-
tion (über 30 Prozent der Befragten) inte-
ressiert sind. Bei der Etablierung gesund-
heitstouristischer Angebote kann daher auf 
bestehende Gäste zurückgegriffen werden, 
wodurch eine gute Ausgangslage zur Posi-
tionierung im Gesundheitstourismus-Markt 
besteht. Eine im Hinblick auf die Zusam-
menarbeit der touristischen und gesund-
heitlichen Akteure in Davos durchgeführte 

Netzwerkanalyse hat jedoch gezeigt, dass 
erst wenige Kooperationen zwischen den 
beiden Bereichen Tourismus und Gesund-
heit bestehen und eine Zusammenarbeit 
weitgehend fehlt.  
 
Synthese und wirtschaftspolitische Im-
plikationen 
Davos verfügt über vielfältige Möglichkei-
ten, die bestehenden Standortvorteile zu 
nutzen und sich erfolgreich im Gesund-
heitstourismus-Markt zu positionieren. Ein 
zentrales Erfolgskriterium wird dabei sein, 
marktfähige Produkte zu entwickeln und 
diese über die zielgruppenspezifischen Ver-
triebskanäle zu kommunizieren. Zudem gilt 
es, die Kooperation zwischen den touristi-
schen und den gesundheitlichen Akteuren 
zu intensivieren, wobei zu berücksichtigen 
ist, dass beide Akteursgruppen unter-
schiedliche Sprachen sprechen und im Ta-
gesgeschäft über wenig Zeit zur Entwick-
lung von Innovationen verfügen.  
 
Wirtschaftspolitik und Regionalentwicklung 
können hier beispielsweise durch entspre-
chende Fachstellen wertvolle Handlungsim-
pulse setzen. Letztlich sind jedoch die Ak-
teure der beiden Bereiche Gesundheit und 
Tourismus gefordert, diese Anstösse zu 
nutzen und marktfähige, innovative Pro-
dukte im Gesundheitstourismus zu entwi-
ckeln und in Davos zu etablieren. 
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Wertschöpfung und Margen in Landwirtschaft und nachgelagerten Industrien 
 
Projektteam: Nadja El Benni, Werner Hediger  
Studie im Auftrag des Bundesamtes für Landwirtschaft 
Projektdauer: April 2013 – Juni 2014 
 
Wie haben sich die Margen in den der 
Landwirtschaft nachgelagerten lebens-
mittelverarbeitenden Industrien in den 
letzten 10 Jahren entwickelt und sind 
die Margen auf Kosten der Landwirt-
schaft gewachsen? Welche Auswirkun-
gen hätte eine Grenzöffnung auf die 
Margen- und Preisentwicklung und 
welche Massnahmen sollen getroffen 
werden, damit ein möglichst grosser 
Anteil des Konsumentenfrankens bei 
der Landwirtschaft ankommt?  
 
Dies sind Fragen, die mit dem Projekt 
«Wettbewerbsfähigkeit Landwirtschaft – 
Nachgelagerte Industrien» im Auftrag des 
Bundesamtes für Landwirtschaft (BLW) 
untersucht wurden. Mittels ausgewählter 
statistischer Verfahren wurden die Entwick-
lung der Bruttomargen und die Anpassung 
der Preise zwischen der Landwirtschaft und 
nachgelagerten Wertschöpfungsstufen für 
ausgewählte Fleisch- und Milchprodukte 
analysiert. Dafür standen Daten der Markt-
beobachtung des BLW zu den Einstands-
preisen, Nettoeinnahmen und Bruttomar-
gen von Grosshandel, Gastrobranche und 
Detailhandel für Rind-, Kalb- und Schwei-
nefleisch zur Verfügung. Zudem wurden die 
Produzentenpreise für Milch sowie die Kon-
sumentenpreise für Vollmilch, Frucht-
joghurt, Gruyère und Emmentaler unter-
sucht.  
 
Margenentwicklungen 
Für Rind-, Kalb- und Schweinefleisch kann 
zwischen 2000 und 2013 ein signifikanter 
Anstieg in den Bruttomargen in den Spar-
ten Grosshandel und Detailhandel fest-
gestellt werden, was entweder durch einen 
Preisanstieg auf Seiten der nachgelagerten 
Wertschöpfungsstufen oder durch Kosten-
einsparung begründet ist. Im Gegensatz 

dazu sanken die Bruttomargen in der 
Gastrobranche, was auf starken Wettbe-
werbsdruck hindeutet. Ebenfalls sind die 
Bruttomargen des Detailhandels für alle 
untersuchten Milchprodukte seit 2000 
signifikant gesunken. 
 

 

 
Insgesamt deuten die empirischen Ergeb-
nisse nicht darauf hin, dass die Margen der 
nachgelagerten Industrien auf Kosten der 
Landwirtschaft gewachsen sind. Sowohl die 
Produzentenpreise als auch die Preise der 
nachgelagerten Industrien haben sich 
gleichläufig entwickelt. Die Datenlage er-
laubt jedoch keine Aussagen über die Net-
tomargen, da Daten zu Kostenentwicklun-
gen auf den entsprechenden Stufen fehlen. 
 
Wettbewerb in der Ernährungsbranche 
Ein funktionierender Wettbewerb zeichnet 
sich unter anderem dadurch aus, dass 
Preissignale ohne Verzögerung zwischen 
den Produzierenden und Konsumierenden 
weitergegeben werden. Mit ökonometri-
schen Modellen wurde untersucht, ob 
Asymmetrie in der Preisanpassung zwi-

Margenentwicklung auf Stufe Verarbeitung und Handel für 
Fleisch und Milchprodukte  
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schen der Landwirtschaft und den nachge-
lagerten Wertschöpfungsstufen vorliegt,  
d. h. ob Preiserhöhungen bzw. Preissen-
kungen mit unterschiedlicher Geschwin-
digkeit zwischen den verschiedenen Wert-
schöpfungsstufen weitergegeben werden. 
Weder für Fleisch noch für Milch konnte mit 
den zur Verfügung stehenden Daten eine 
Asymmetrie in der Preistransmission 
festgestellt werden. Es liegt daher keine 
empirische Evidenz vor, welche auf ein 
wettbewerbsverzerrendes Verhalten der 
nachgelagerten Industrien gegenüber den 
landwirtschaftlichen Produzentinnen und 
Produzenten schliessen lassen würde.  
 
Marktsegmentierung im Wettbewerb 
Mit Hilfe einer komparativ-statischen mikro-
ökonomischen Analyse wurde der Einfluss 
einer Grenzöffnung auf Landwirtschaft und 
nachgelagerte Industrien untersucht. Dabei 
ist das Verhalten der Marktakteure im 
Wettbewerb von besonderer Bedeutung.  
 
Die im schweizerischen Detailhandel bereits 
verfolgte Strategie der Produktdifferenzie-
rung schafft für die einzelnen Detailhändler 
ein Umfeld monopolistischer Konkurrenz. 
Diese erlaubt es dem Detailhandel, höhere 
Preise zu setzen und die Zahlungsbereit-
schaft der Konsumentinnen und Konsu-
menten für Premium-Produkte abzuschöp-
fen. Dies ist möglich, solange diese bereit 
sind, einen höheren Preis für bestimmte 
Produkte(eigenschaften) zu bezahlen. Auf 
diese Weise entstehen sog. Quasi-Mono-
polrenten. Ein wettbewerbspolitisch moti-
viertes Eingreifen des Staates ist aber nicht 
zwingend gerechtfertigt, da auch unter mo-
nopolistischer Konkurrenz Wettbewerb 
herrscht.  
 
Auswirkungen einer Grenzöffnung  
Generell dürfte eine Marktöffnung zu 
sinkenden Preisen für importierte Pro-
duktionsmittel führen, was sinkende 
Grenzkosten in der landwirtschaftlichen 
Produktion und damit – in Kombination mit 

dem wegfallenden Grenzschutz für land-
wirtschaftliche Produkte – sinkende Produ-
zenten- und Konsumentenpreise mit sich 
bringen dürfte.  
 
Im Standard-/Tiefpreis-Segment kann da-
von ausgegangen werden, dass der inter-
nationale Konkurrenzdruck zu sinkenden 
Produzenten- und Konsumentenpreisen 
führen wird. In der Folge ist eine zuneh-
mende Verlagerung der einheimischen Pro-
duktion und Verarbeitung in das Hochpreis-
Segment mit differenzierten Produkten zu 
erwarten, die sich beispielsweise durch be-
sondere Eigenschaften wie Bio oder Regio-
nalität auszeichnen. In diesem Premium-
Segment führt die monopolistische Konkur-
renz zumindest kurzfristig zu höheren Kon-
sumentenpreisen und Margen als im Stan-
dard-Segment. Längerfristig sind aber auch 
in diesem Segment Weiterentwicklungen 
erforderlich, da aufgrund zunehmender 
Markteintritte bei einem Stillstand auch im 
Premium-Segment mit sinkenden Konsum-
entenpreisen zu rechnen ist.  
 
Handlungsoptionen 
Handlungsoptionen zur Erhöhung der Mar-
gen in der Landwirtschaft bestehen in  
a) der Unterstützung einer vertikalen Inte-
gration der Landwirte in die nachgelagerten 
Stufen der jeweiligen Wertschöpfungsket-
ten sowie b) der strikten Verfolgung einer 
Produktdifferenzierungsstrategie in Pre-
mium-Segmente. Letztere führt zu einem 
Anstieg der Margen der gesamten Wert-
schöpfungskette. Gleichzeitig sinkt jedoch, 
trotz Preisprämien und höheren Produzen-
tenpreisen, der prozentuale Anteil der 
Landwirtschaft an der gesamten Wert-
schöpfung. Dies liegt daran, dass bei stär-
ker differenzierten Produkten ein zuneh-
mend grösserer Teil der totalen Wertschöp-
fung durch die nachgelagerten Industrien in 
Form von Quasi-Monopolrenten abge-
schöpft werden kann. Durch eine vertikale 
Integration entsteht die Möglichkeit, dass 
die Landwirte unmittelbar von der höheren 
Wertschöpfung profitieren. 
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Zukunft Wasserkraft Schweiz: 
Regionalwirtschaftliche Aspekte und Nachhaltigkeitsbeurteilung 
 
Projektteam: Werner Hediger, Patrick Baur, Gianluca Giuliani, Lutz Schlange, Guillaume 
Voegeli, Franco Romerio (Universität Genf)  
Studie im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms NFP70 «Energiewende» 
Projektdauer: Dezember 2014 – Mai 2018 
 
Die Energiewende stellt eine besondere 
Herausforderung dar für Wirtschaft, Politik 
und Forschung. Im Rahmen des Nationalen 
Forschungsprogrammes NFP70 befassen 
sich verschiedene Forschergruppen mit den 
naturwissenschaftlich-technologischen As-
pekten der Energiewende und der damit zu-
sammenhängenden Umstellung auf ein 
neues Energiesystem der Schweiz. In die-
sem Zusammenhang befassen wir uns –  
d. h. ein Verbund von Forscherteams von 
Uni Basel, Uni Genf, HES-SO Valais und 
HTW Chur – in drei aufeinander abge-
stimmten Forschungsprojekten mit der «Zu-
kunft der Schweizer Wasserkraft» («The Fu-
ture of Swiss Hydropower», «HP Future») 
aus wirtschaftlicher Sicht.  
 
Konkret befassen wir uns mit kurzfristigen 
Aspekten des Betriebs von Wasserkraftan-
lagen («HP Operation») und den langfristi-
gen Perspektiven von Planung und Investi-
tionen («HP Investment») sowie den damit 
verbundenen regionalwirtschaftlichen As-
pekten und einer umfassenden Nachhaltig-
keitsbeurteilung («HP Sustainability»). 
 

 
 
Als zentraler Pfeiler des schweizerischen 
Energiesystems spielt die Wasserkraft auch 
im Rahmen der Energiestrategie 2050 des 

Bundes eine zentrale Rolle. So soll die 
Wasserkraft-Produktion erhöht werden, 
was die Erneuerung bestehender Werke 
beinhaltet. Dabei sollen Pumpspeicherkraft-
werke die notwendige Flexibilität zur Abfe-
derung der stochastisch anfallenden und 
zunehmenden Produktion aus Sonnen- und 
Windanlagen garantieren und – insbeson-
dere im Berggebiet – weiterhin eine zent-
rale Rolle aus regionalwirtschaftlicher Sicht 
spielen. Damit verbunden sind spezielle 
Herausforderungen für den Betrieb wie 
auch an die zukünftige Gestaltung der 
Wasserkraft in der Schweiz. 
 
Das NFP70-Cluster «The Future of Swiss 
Hydropower: An Integrated Economic As-
sessment of Chances, Threats and Soluti-
ons» («HP Future») zielt mit seinen drei Pro-
jekten darauf ab, ein umfassendes 
wirtschaftswissenschaftliches Framework 
für die Evaluation von Wasserkraftanlagen 
aus Sicht des Betriebs, der Investitionen 
und der regionalen Nachhaltigkeit zu erar-
beiten und bereitzustellen. 
 
Dementsprechend ist unsere Forschung in 
drei Projekten mit einer gemeinsamen 
Struktur organisiert. Damit werden sowohl 
die Zusammenarbeit unter den einzelnen 
Projekten als auch der Austausch mit exter-
nen Stakeholdern und anderen For-
schungsgruppen erleichtert. 
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Die Hauptforschungsfragen der drei Teil-
projekte sind: 
1. Welche kurzfristigen Handlungsmög-

lichkeiten bestehen im Betreib von 
Wasserkraftanlagen, um in den volati-
len Märkten zu bestehen? 

2. Welches sind die langfristigen Optio-
nen für Investitionen in die Wasserkraft 
und wie kann dabei mit Ungewisshei-
ten umgegangen werden? 

3. Welches sind die regionalwirtschaftli-
chen Auswirkungen dieser Entwicklung 
und wie sind diese aus Sicht der nach-
haltigen Entwicklung zu beurteilen? 

 
Angesichts der Komplexität des Themas 
und der Vielfältigkeit von institutionellen, 
ökologischen, technischen, wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Einflüssen auf die 
Schweizer Wasserkraft benötigt das Ge-
samtprojekt «HP Future» einen offenen An-
satz, der den gegenseitigen Austausch zwi-
schen den beteiligten Forschern und mit 
anderen Forschungsprojekten und Interes-
senten aus Wirtschaft, Politik und Gesell-
schaft sicherstellt. Zu diesem Zweck wer-
den die drei Projekte dieses Clusters durch 
eine übergeordnete Struktur koordiniert, 
welche gemeinsame Workshops und eine 
laufende gegenseitige Überprüfung der er-
zielten Resultate sowie eine gemeinsame 
Synthese umfasst. 
 
Ziel des Projektes «HP Sustainability» (Re-
gional Impact Analysis and Sustainability 
Assessment of Hydropower) ist die umfas-
sende Beurteilung der Nachhaltigkeit von 

Wasserkraftprojekten, einschliesslich der 
regionalwirtschaftlichen Auswirkungen der-
artiger Anlagen während Bau und Betrieb. 
Dabei wird die am Bundesamt für Raum-
entwicklung ARE entwickelte Methode der 
Nachhaltigkeitsbeurteilung erstmals für 
Wasserkraftprojekte angepasst und ange-
wandt. Neben der Beurteilung aus Sicht 
des regionalen Systems wird zusätzlich eine 
Übersetzung der Resultate auf Unterneh-
mensebene erfolgen (Stichwort: soziale 
Verantwortung von Unternehmen, corpo-
rate social responsibility CSR). Die Resul-
tate werden zudem den anderen Verbund-
projekten von «HP Future» sowie privaten 
und öffentlichen Entscheidungsträgern, die 
im Projekt involviert sind, zukommen.  
 
Insgesamt soll das Projekt dazu beitragen, 
Zielkonflikte beim Bau und Betrieb von 
Wasserkraftanlagen in der kurzen und lan-
gen Frist offenzulegen und auf diese Weise 
zu einem informierten Stakeholder-Dialog in 
regionalen Netzwerken und Workshops zu 
führen sowie eine frühzeitige Optimierung 
von Wasserkraft-Projekten zu unterstützen.  
 
Um dies zu realisieren und zum Erreichen 
der Oberziele der Energiestrategie 2050 
und der nachhaltigen Entwicklung beizutra-
gen, werden verschiedene Elemente einer 
umfassenden Beurteilung von Wasserkraft-
anlagen in kohärenter und methodisch sau-
berer Weise zusammengeführt und doku-
mentiert.  
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Öffentliche Anlässe des ZWF 

Wirtschaftspolitisches Seminar  
Alpenrhein 

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpen-
rhein wurde während der vergangenen 
Jahre gemeinsam vom ZWF und der Kon-
junkturforschungsstelle Liechtenstein 
KOFL veranstaltet, mit dem Ziel, die Dis-
kussion unter Ökonom(inn)en und interes-
sierten Stakeholdern über aktuelle wirt-
schaftspolitische Themen zu fördern und 
die Vernetzung zwischen diesen Personen 
in der Region Alpenrhein zu erleichtern. 

Ab 2015 wird diese Veranstaltungsreihe 
neu vom ZWF und dem Liechtenstein-
Institut organisiert. 

Gesprächskreis zur Wirtschaftspolitik 

Der vom ZWF jährlich organisierte Ge-
sprächskreis zur Wirtschaftspolitik stellt eine 
Diskussionsplattform zu einem jeweils aktu-
ellen wirtschaftspolitischen Thema dar. 
Diese Veranstaltung wird jeweils in Zusam-
menarbeit mit dem Förderkreis Wirtschafts-
politik durchgeführt, mit jeweils einem öf-
fentlichen Teil für das breite Publikum und 
dem eigentlichen Gesprächskreis in einer 
kleineren Runde. 

 

 

 

 
 
  

Wissenstransfer 
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10. Wirtschaftspolitisches Seminar Alpenrhein:  
«Spekulation mit Agrarrohstoffen» 
Prof. Dr. Martin Odening, Humboldt Universität, Berlin 
 
HTW Chur, 27. März 2014, auf Einladung des Zentrums für wirtschaftspolitische Forschung 
(ZWF) und der Konjunkturforschungsstelle Liechtenstein (KOFL) 
 

 
 
Ausgehend von Preisbeobachtungen auf 
Märkten für Agrarrohstoffe und Berichten in 
den Medien (z. B. «Die Schuld der Hunger-
macher») präsentierte Professor Odening 
einen Überblick zu aktuellen wissenschaftli-
chen Studien zu spekulativem Verhalten an 

Warenterminmärkten und führte so ins 
Hauptthema seines Referates hinein: zur 
empirischen Analyse von spekulativen Bla-
sen («speculative bubbles»). Er testete die 
Hypothese der Existenz solcher Preisblasen 
und musste feststellen, dass aufgrund einer 
gemischten empirischen Evidenz keine ab-
schliessende Antwort gegeben werden 
kann, über die Existenz spekulativer Blasen 
in den Preisen für Agrarrohstoffe. Die Re-
sultate sind aber sensitiv bezüglich der ver-
wendeten Testmethoden und Daten, wie 
Odening betonte. Er schliesst daraus, dass 
auf der wissenschaftlichen Seite weitere 
Untersuchungen erforderlich sind. Der Poli-
tik empfiehlt er sorgfältige Abwägungen bei 
der Regulierung spekulativer Aktivitäten in 
Agrarrohstoffmärkten.
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7. Gesprächskreis zur Wirtschaftspolitik zum Thema «Sparen beim Staat: Warum 
die öffentlichen Finanzen gerne aus dem Ruder laufen und wie man sie wieder in 
Ordnung bringt» 
 
2./3.10.2014, auf Einladung des ZWF,  
finanziell unterstützt durch den Förderkreis Wirtschaftspolitik. 
 
 
Im Jahr 2014 haben rund zwei Drittel 
der Kantone und viele Gemeinden und 
Städte den Rotstift ansetzen müssen. 
Nach Ausbruch der Finanz- und Wirt-
schaftskrise hat sich die Finanzlage 
der Kantone und Gemeinden zuse-
hends verschlechtert. Die Steuerein-
nahmen brachen ein, der mit Verzöge-
rung reagierende Finanzausgleich 
belastete sowohl Geber- als auch Neh-
merkantone und schliesslich hat die 
Schweizerische Nationalbank ihre Ge-
winnausschüttungen für das Jahr 2013 
erstmals ganz ausfallen lassen. Auf der 
anderen Seite stiegen die Belastungen, 
was die Finanzpolitik zu Spar- und Ent-
lastungspaketen veranlasste, welche 
die Aufwände zurückschraubte, Steu-
ern und andere Einnahmen steigerte 
und Belastungen auf Dritte abwälzte. 
 
Der 7. Gesprächskreis zur Wirtschaftspolitik 
bestand aus einem öffentlichen Teil mit Re-
feraten und Podiumsdiskussion sowie ei-
nem geschlossenen Experten-Workshop. 
Das Ziel des Gesprächskreises bestand da-
rin, der Frage der Notwendigkeit und 
Dringlichkeit von Haushaltskorrekturen 
nachzugehen sowie das beste Vorgehen 
bzw. die Vermeidbarkeit von Staatsdefiziten 
und -verschuldung zu diskutieren. 
 
Werner Hediger, Leiter des ZWF, be-
grüsste das Publikum in der Aula der HTW 
Chur und umriss die Relevanz des Themas 
mit den aktuell geführten kantonalen Spar-
debatten, sowie den Diskussionen über 
Steuerfussanhebungen. 

 
 
Der erste Referent, Christoph Schaltegger, 
Professor für Politische Ökonomie an der 
Universität Luzern, eröffnete seinen Vortrag 
mit der provokanten Frage, ob die Bündner 
die Griechen der Schweiz seien. Sein Refe-
rat zum Thema «Was hält die öffentlichen 
Finanzen im Gleichgewicht?» beleuchtete 
das Thema aus Sicht der Ökonomie. Als 
Fazit sieht er eine nachhaltige Finanzpolitik 
mit einem Fokus auf Ausgabenkürzung und 
Strukturreformen, was die Auswirkungen 
auf das Wirtschaftswachstum, die Politik 
und die Gesellschaft vertretbar mache.  
 
Anschliessend übernahm Urs Marti, Stadt-
präsident von Chur, das Wort und leitete 
von der Theorie in die Praxis über. Sein Re-
ferat stellte die Sparpolitik der Stadt Chur 
vor. Er erläuterte die Struktur der Einnah-
men und Ausgaben von Chur und zeigte 
auf, wo die Stadt mithilfe der Aufgaben- 
und Leistungsüberprüfung ALÜ sparen will. 
Diese Massnahmen, vom Stadtrat initiiert, 
würden jedoch vom Parlament stets ge-
bremst. 
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Danach folgte die charismatische Rede von 
Hanspeter Lebrument, Verleger der Some-
dia AG. Er machte seinen Standpunkt deut-
lich: «Gespart wird in der Bilanz, nicht in der 
Erfolgsrechnung». In seinem Referat zum 
Thema «Sparen in der Privatwirtschaft» 
nannte er als eigenes Beispiel das neue 
Medienhaus der Somedia AG in Chur. 
Durch die Konzentration auf einen Standort 
sowie die dadurch entfallenden Ersatzinves-
titionen an den bisherigen Standorten biete 
sich hier ein grosses Sparpotential. 
 
Nach einer angeregten Podiumsdiskussion, 
die den Anlass abrundete, folgte ein ge-
meinsames Abendessen. 

 
Am Folgetag wurde die Thematik an zwei 
Experten-Workshops im kleineren Rahmen 
mit rund 25 Vertretern aus Politik, Verwal-
tung und Wirtschaft vertieft.  
 
Der erste Workshop drehte sich um die 
Frage, ob die Finanzprobleme des Staates 
auf zu tiefe Einnahmen oder zu hohe Aus-
gaben zurückzuführen seien. Den ersten In-
put lieferte Marco Salvi, Projektleiter und 
Steuerexperte bei Avenir Suisse. Er ging 
kurz auf die Hauptmerkmale des schweize-
rischen Steuersystems ein und hielt fest, 
dass die Schweiz ein Land der direkten 
Steuern und der (unerwartet) hohen Ver-
mögensbesteuerung sei. Auch wenn staatli-
che Finanzprobleme in erster Linie über ein 
tieferes Ausgabenwachstum zu lösen seien, 
sah er Optimierungsmöglichkeiten im Steu-
ersystem, wie z. B. die Vereinheitlichung 

der MwSt-Sätze, tiefere kantonale Gewinn-
steuersätze oder auf immobile Faktoren be-
grenzte Vermögenssteuern.  
 
Urs Brasser, Finanzsekretär des Kantons 
Graubünden, beleuchtete im anschliessen-
den Inputreferat die grundsätzlichen Me-
chanismen wachsender Staatsausgaben 
und die Entwicklung der Staatsquote des 
Kantons. Als kostentreibende Ursachen 
identifizierte er die wachsende Mobilität, die 
zunehmenden Bildungsbedürfnisse und die 
steigende Lebenserwartung, die im Kan-
tonshaushalt zu strukturellen Defiziten führ-
ten. Ausgabenkorrekturen seien indes nur 
schwer herbeizuführen, dies auch, weil 
grosse Tätigkeitsbereiche verselbständigt 
und nur noch über öffentliche (pauschale) 
Defizitbeiträge finanziert werden. 
 
Der zweite Workshop war dem Thema ge-
widmet, wie die öffentlichen Finanzen zu-
rück ins Gleichgewicht gebracht werden 
können. Monika Engler, Projektleiterin am 
ZWF, berichtete aus ihren früheren Erfah-
rungen im St. Galler Finanzdepartement, 
wo im Zeitraum 2009 bis 2013 drei Entlas-
tungspakete den Kantonshaushalt wieder 
ins Gleichgewicht brachten. Als «lesson 
learned» für erfolgreiche Haushaltssanie-
rungen bezeichnete sie u. a. die Wichtigkeit 
einer griffigen Schuldenbremse, die frühzei-
tig Korrekturmassnahmen auslösen kann, 
sowie die Erarbeitung eines breit abgestütz-
ten Bündels an ausgaben- und (in schwä-
cherem Mass) ertragsseitigen Massnah-
men.  
 
Zum Abschluss kam nochmals Christoph 
Schaltegger zu Wort. Er führte aus, wie 
Schuldenbremsen ausgestaltet werden 
müssen, damit sie Staatshaushalte wirksam 
im Gleichgewicht zu halten vermögen.  

  

© ZVG/Yanik Bürkli (Bündner Tagblatt) 
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Rubrik Wirtschaftspolitik:  
Beobachtungen aus dem Bundeshaus 
 
Zurück bei flexiblen Wechselkursen 
 
Nach 2011 kann ich seit dem 15. Januar 
2015 bereits zum zweiten Mal die wirt-
schaftlichen und politischen Auswirkungen 
einer massiven Aufwertung des Frankens 
aus nächster Nähe erleben. Zur Zeit des 
Abfassens dieser Zeilen sind die Konse-
quenzen noch nicht präzise absehbar. Unsi-
cher ist sowohl das Niveau, bei welchem 
sich der Wechselkurs zum Euro einpendeln 
wird, als auch, welche Auswirkungen für 
unser Land kurz- und mittelfristig zu erwar-
ten sind. Dennoch können wir bereits ei-
nige Erkenntnisse aus diesem Ereignis ge-
winnen. 
 
Eine zentrale Erkenntnis aus den jüngsten 
Ereignissen ist, dass selbst ein massiver 
Aufwertungsdruck nur begrenzt bekämpft 
werden kann. Bislang habe auch ich die 
Meinung vertreten, dass eine Zentralbank 
lediglich bei einem Abwertungsdruck in Be-
drängnis geraten kann, da sie in diesem 
Fall Devisenreserven verkaufen muss. 
Diese sind jedoch begrenzt. Um eine Auf-
wertung zu bekämpfen, muss die Zentral-
bank hingegen Devisen kaufen und eigene 
Währung, welche sie unlimitiert schaffen 
kann, verkaufen. Diese Intervention ist prin-
zipiell unendlich lange möglich. Die Aufgabe 
des Mindestkurses am 15. Januar 2015 
hat jedoch gezeigt, dass auch eine solche 
Strategie mit Risiken verbunden ist. Hohe 
Devisenbestände in der Bilanz können zu 
einer Verlustquelle für ein Land werden, 
wenn später dennoch eine Aufwertung der 
eigenen Währung zugelassen werden 
muss. Die Zentralbank müsste diesen Fall 
glaubwürdig ausschliessen können. Das ist 
allerdings nur dann möglich, wenn die 
Wechselkursfixierung für immer beschlos-
sen und politisch breit abgestützt ist. Das 
würde jedoch faktisch die Aufgabe der 
geldpolitischen Autonomie bedeuten.  

Ein solcher Schritt ist für die Schweiz zur-
zeit nicht zu empfehlen, denn dies käme ei-
ner weitgehenden Übernahme des Euros 
gleich. Angesichts der grossen Probleme 
dieser Währungsunion ist das weder öko-
nomisch noch politisch attraktiv. Damit sind 
wir zurück bei flexiblen Wechselkursen mit 
all den damit verbundenen Vor- und Nach-
teilen und müssen möglicherweise wieder 
mit längeren Perioden eines überbewerte-
ten Frankens leben.  
 
Das ist nicht nur eine grosse Herausforde-
rung für den schweizerischen Exportsektor, 
sondern auch für die Politik. Gemeinsam 
müssen wir wieder zielgerichtet daran arbei-
ten, langfristig gute Bedingungen für Ar-
beitsplätze und Wohlstand zu schaffen. 
Viele Debatten, die wir in den letzten Jah-
ren geführt haben, und Entscheide, die wir 
gefällt haben, werden wir auf deren Konse-
quenzen für Arbeitsplätze und Wohlstand 
überprüfen und anpassen müssen. Eine 
Gefährdung des Marktzutritts zum EU-Bin-
nenmarkt aufgrund der Zuwanderungsde-
batte, eine Blockierung neuer Freihandels-
abkommen aufgrund des Agrarschutzes, 
einen Schub bei den Energiekosten von 
Unternehmen aufgrund des Ausbaus von 
Energiesubventionen oder den Ausbau bei 
der Altersvorsorge basierend auf unrealis-
tisch hohen Zinsen, all dies können wir uns 
schlicht nicht leisten. In diesem Sinn kam 
die Freigabe des Wechselkurses durch die 
SNB gerade noch zur rechten Zeit. Wir sind 
nicht nur zurück bei flexiblen Wechselkur-
sen, sondern auch zurück bei den ökonomi-
schen Realitäten.  
 
Peter Moser 
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Förderkreis Wirtschaftspolitik 

 
Der Förderkreis Wirtschaftspolitik verfolgt 
den Zweck, die wirtschaftspolitisch orien-
tierte Forschung an Fachhochschulen zu 
fördern, um den Wissens- und Erfahrungs-
austausch zwischen der Wissenschaft und 
der Wirtschaftspolitik zu unterstützen. So 
unterstützt der Förderkreis Wirtschaftspoli-
tik bisher regelmässig den jährlich vom 
ZWF an der HTW durchgeführten Ge-
sprächskreis zur Wirtschaftspolitik, zu dem 
insbesondere die Förderkreismitglieder ein-
geladen werden. Zudem erhalten sie regel-
mässig Informationen über die Aktivitäten 
des ZWF und werden zu unseren Anlässen 
eingeladen. 
 
Dem Förderkreis Wirtschaftspolitik gehören 
gut 30 Persönlichkeiten oder Institutionen 
an, die in der regionalen oder nationalen 
Wirtschaftspolitik engagiert sind oder sich 
dafür interessieren. 
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El Benni N.; Finger R.; Hediger W. (2014): «Transmission of beef and veal prices in differ-
ent marketing channels», Paper prepared for presentation at the EAAE 2014 Congress 
«Agri-Food and Rural Innovations for Healthier Societies». 

 
El Benni N.; Hediger W. (2014): «Wertschöpfung und Margen in Landwirtschaft und nach-

gelagerten Industrien», Wissensplatz 2/2014, S. 17-18. 
 
El Benni N.; Hediger W. (2014): «Wettbewerbsfähigkeit Landwirtschaft - nachgelagerte In-

dustrien», Untersuchung zuhanden des Bundesamtes für Landwirtschaft (BLW), HTW 
Chur, Juli 2014. 

 
El Benni N.; Hediger W. (2014): «Wettbewerbsfähigkeit Landwirtschaft - nachgelagerte In-

dustrien», Agrarwirtschaft und Agrarsoziologie, Economie et Sociologie Rurales, 2014, 
S. 110-112. 

 
Engler M.; Ravi S. (forthcoming): «Workfare in Low Income Countries: An Effective Way to 

Fight Poverty? The Case of NREGS in India», World Development. 
 
Föllmi R.; Zehnder T.; Zweimüller J. (2014): «Rückruf durch den ehemaligen Arbeitgeber», 

Studie im Auftrag der Aufsichtskommission für den Ausgleichsfonds der Arbeitslosen-
versicherung, SECO-Publikation Arbeitsmarktpolitik Nr. 40 (4.2014), Staatssekretariat 
für Wirtschaft SECO, Bern. 

 
Föllmi R.; Zehnder T.; Zweimüller J. (2014): «Wie häufig sind Rückrufe durch den ehemali-

gen Arbeitgeber in der Schweiz?», Die Volkswirtschaft 5-2014, S. 59-61. 
 
Hediger W. (2014): «Energiewende und Klimawandel: Neue Herausforderungen für die 

Wasserkraftnutzung», Die Baustellen 3-2014, S. 64-65. 
 
Hediger W. (2014): «Energiewende und Klimawandel: Neue Herausforderungen für die 

Wasserkraftnutzung», Wissensplatz 1-2014, S. 18-19. 
 
Hediger W. (forthcoming): «Welfare and capital-theoretic foundations of corporate social re-

sponsibility and corporate sustainability», in: Abigail McWiliams (ed.) «Economics of Cor-
porate Social Responsibility», The International Library of Critical Writings in Economics 
296, Edward Elgar, Cheltenham, UK. 

 
Heublein T.; Kronthaler F. (2014): «Gute Marktchancen und Potenziale für den Gesund-

heitstourismus in der Schweiz», Die Volkswirtschaft 9, 2014, S. 48-51. 
 
Kronthaler F.; Heublein T. (forthcoming): «Leitfaden Gesundheitstourismus Schweiz – Ent-

wicklung gesundheitstouristischer Produkte am Beispiel Davos Klosters», HTW Chur. 
 
Kronthaler F.; Heublein T.; Dinkelmann A. (2014): «Wie sich Gesundheit und Tourismus 

gegenseitig ergänzen können – das Beispiel Davos», Die Volkswirtschaft 9, 2014, S. 
52-55. 
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Kronthaler F. (2014): «Statistik angewandt – Datenanalyse ist 
(k)eine Kunst», Heidelberg: Springer.  

 
Kuhnhenn U.; Simon S.; Schmid A. (2014): «Regionale Bioland-

wirtschaft und Tourismuswirtschaft», Agrarwirtschaft und Ag-
rarsoziologie Economie et Sociologie Rurales, 2014, S. 112-
113. 

 
Simon S. (2014): «Berufswahlentscheidung von Jugendlichen», 

Südostschweizjobs.ch, 3. Februar 2014 (http://www.sue-
dostschweizjobs.ch/article/detail/id/85). 

 
Simon S. (2014): «Technische Berufe können sexy sein», Wirt-

schaft Regional, 21. Juni 2014. 
 
Simon S. (2014): «Work & Care vereinbart Beruf und Angehörigenpflege», Wirtschaftregio-

nal Nr. 238, 18. Oktober 2014. 
 
Simon S.; Küng B. (2014): «Warum sich Jugendliche gegen technische Berufe entschei-

den», Panorama, Fachinformationen für Berufsbildung, Berufsberatung und Arbeits-
markt, Ausgabe 03/2014 (http://panorama.ch/dyn/1127.aspx?id_article=415). 

 
Simon S.; Zogg C. (2014): «Betreuungsangebot für Kinder in Amriswil», Bericht zu Händen 

des Stadtrats Amriswil, HTW Chur, 2014. 
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Vorträge und Präsentationen 

El Benni N.; Finger R.; Hediger W. (2014): «Transmission of beef and veal prices in differ-
ent marketing channels», Contributed Paper, EAAE 2014 Congress «Agri-Food and Ru-
ral Innovations for Healthier Societies». 

 
Hediger W.; El Benni N. (2014): «Effect of market liberalization between perfect and mo-

nopolistic competition», Poster, EAAE 2014 Congress «Agri-Food and Rural Innovations 
for Healthier Societies». 
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Hediger W. (2014): «Die Zukunft des Autos – Nutzen statt Besitzen?», DurchZug – Eine 
Gesprächsreihe zu Energie und Mobilität, Podiumsgespräch, Bahnhof Chur, 25.09.2014. 
 
Kronthaler F. (2014): «Wie lügt man mit Statistik?», Vortrag im Rahmen des Programms 

«Uni für alle» der HTW Chur, Chur, 18.11.2014. 
 
Kronthaler F. (2014): «Das Unterrichten der einführenden Statistik an ‹einem› Datensatz», 

Vortrag anlässlich der Schweizer Tage der öffentlichen Statistik «Die Statistik: Kommu-
nikationsinstrument und Entscheidungshilfe», Yverdon-les-Bains, 10.10.2014. 

 
Kronthaler F. (2014): «Das Unterrichten der einführenden Statistik an ‹einem› Datensatz», 

Vortrag anlässlich des Workshops «Statistik an FHs» der Schweizerischen Gesellschaft 
für Statistik, Olten, 12.09.2014. 

 
Kronthaler F. (2014): «Standortentwicklung in Graubünden», Vortrag anlässlich der Ex-

kursion «Regionale Geographie Schweiz» der Ruhr-Universität Bochum, Chur, 
08.08.2014. 
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Postadresse 
 
HTW Chur 
Hochschule für Technik und Wirtschaft 
Zentrum für wirtschaftspolitische Forschung 
Comercialstrasse 22 
CH-7000 Chur 
 
Telefon +41 (0)81 286 24 24 
Telefax +41 (0)81 286 24 00 
 
 
www.htwchur.ch/zwf 
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